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schen Friedhöfen sowie zu den Objekten, die das Museum zum Thema „Vernichtung des 
jüdischen Lebens durch die Nationalsozialisten“ besitzt.

Insgesamt ist dem Autor ein informatives, anschauliches und anregendes Buch gelungen, 
das weit mehr ist als ein Ausstellungskatalog oder ein „Abteilungsführer“ durch das Häl-
lisch-Fränkische Museum.  Wilfried Setzler

Franz-Severin Gäßler, Poesie der Schönheit. Paul Schmitthenner 1884 – 1972. Rathaus 
Hechingen, Spätwerk, Kontext (Begleitveröffentlichung des Landesarchivs Baden-Würt-
temberg/Staatsarchiv Sigmaringen zur Ausstellung „Poesie der Schönheit. Paul Schmitt-
henner 1884 – 1972. Rathaus Hechingen, Spätwerk, Kontext“), München: Eigenverlag 
Gäßler 2016. 160 S., etwa 400 Abb. ISBN 978-3-9817915-1. € 39,95

Das Rathaus von Hechingen ist neben der Stiftskirche der stattlichste und fernwirk samste 
Bau innerhalb der Altstadt, die insgesamt vom Zoller beherrscht wird. Das am Übergang 
von Ober- zur Unterstadt situierte Gebäude schließt den südlich angrenzenden Marktplatz 
ab und ist an dieser Seite dreigeschossig, dagegen nach Norden auf Grund der Hanglage 
sechsgeschossig. Das an den Fassaden zurückhaltend, mit einer klassifizierenden Grund-
haltung gegliederte Rathaus gibt sich mit dem belvedereartigen Turmaufsatz als Bau städti-
scher Repräsentation zu erkennen. Außen und innen ist der Bau in allen seinen Details 
sorgfältig durchgebildet.

Das 1957/58 errichtete Rathaus ersetzt den mittelalterlichen Vorgänger an gleicher Stelle. 
Entworfen hat den Rathausneubau der 1950er Jahre der berühmte Architekt Paul Schmitt-
henner. Dieser bedeutendste Vertreter der sogenannten Stuttgarter Schule schuf hiermit 
 neben dem Königin-Olga-Bau am Stuttgarter Schlossplatz und dem Verwaltungsgebäude 
der Frankona-Versicherung in München sein wichtigstes Spätwerk und damit eines der letz-
ten Werke dieser Architekturrichtung. Die sogenannte Stuttgarter Schule war in der Zeit 
zwischen den beiden Weltkriegen eine der namhaftesten Ausbildungsorte für Architekten 
und neben der Architekturabteilung der TH Berlin-Charlottenburg die am stärksten be-
suchte Architektenhochschule. Neben Schmitthenner sind Paul Bonatz und Heinz Wetzel 
als bedeutende Lehrer zu nennen. Die aus der Reform der Architektenausbildung hervorge-
gangene Schule baute auf eine an der Tradition und am Handwerk geschulte Ausbildung, 
was Lehrer – und zumeist auch Schüler – auch auf die Bauten übertrugen.

Diese besondere Wertigkeit des Rathauses von Hechingen wurde seitens der Landes-
denkmalpflege mit der Eintragung im Denkmalbuch als „Kulturdenkmal von besonderer 
Bedeutung“ Rechnung getragen (S. 9). Zudem nahm sich eine Ausstellung des Hohenzolle-
rischen Landesmuseums im Alten Schloss von Hechingen dem Gebäude an, zu dem die hier 
besprochene Veröffentlichung von Franz-Severin Gäßler als Begleitband erschienen ist. Der 
Autor, Architekt und Stadtplaner, ist in Sigmaringen aufgewachsen und somit Kenner der 
Verhältnisse und Situationen der Baukultur in Hohenzollern. Er gibt aber nicht nur eine 
Einordnung des Hechinger Rathauses in das Baugeschehen der 1950er Jahre in dem damals 
noch teilweise selbständigen Landesteil, sondern auch in die Geschichte der kommunalen 
Selbstverwaltungsbauten dort. Gewinnbringender noch als die örtliche Kontextualisierung 
ist der Vergleich zu Rathäusern in Westdeutschland in der Wiederaufbauzeit. Auch die we-
sentlichen Bauten und Projekte Paul Schmitthenners aus der Zeit nach dem Zweiten Welt-
krieg werden ausführlich dargestellt. Das insgesamt gut bebilderte Buch ist durch zahlreiche 
Zeichnungen des Autors bereichert. Insbesondere die Grundrisszeichnungen sind für die 
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Architekturanalyse eine große Hilfe. Der Katalogteil mit Plänen Schmitthenners, insbe-
sondere zum Rathaus Hechingen, lässt dessen Ansatz zur Auseinandersetzung mit jedem 
Detail erahnen und erkennen.

Der Vergleich zu den Bauten der 1950er Jahre in Hohenzollern belegt deutlich, dass das 
Hechinger Rathaus, wie Gäßler es beschreibt, „insgesamt unübertroffen“ (S. 7) ist. Hierin 
muss man ihm eindeutig folgen. Die westdeutschlandweite Einordnung zeigt, dass in der 
Nachkriegszeit keineswegs nur zeitgenössisch-moderne Rathäuser errichtet wurden, son-
dern immer wieder – wie in Hechingen – die Auseinandersetzung mit der Tradition und 
dem Ort von Bedeutung waren. Hechingen steht somit nicht allein, ist aber auf Grund des 
Schmitthennerschen Anspruchs herausgehoben aus dieser Gruppe.

Die Stadt Hechingen darf sich erfreuen, ein bedeutendes Werk der Architekturgeschichte 
der Nachkriegszeit als Rathaus ihr Eigen zu nennen. Das Buch von Franz-Severin Gäßler 
wird hoffentlich seinen Beitrag dazu leisten, dass man sorgfältig mit diesem Kunstwerk und 
allen seinen Details umgehen wird und sich vor Ort einer kulturellen Verpflichtung bewusst 
ist. Burkhard Körner

Wirtschafts- und Umweltgeschichte

Günther Schulz / Reinhold Reith (Hg.), Wirtschaft und Umwelt vom Spätmittelalter  
bis zur Gegenwart. Auf dem Weg zu Nachhaltigkeit? (Vierteljahresschrift für Sozial-  
und Wirtschaftsgeschichte Beihefte 233), Stuttgart: Franz Steiner Verlag 2015. 274 S.,  
8 s/w Abb., 9 s/w Tab. ISBN 978-3-515-11064-8. € 49,–

Der vorliegende Sammelband fasst Vorträge und Korreferate einer Tagung der Gesell-
schaft für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte im Jahr 2013 in Salzburg zusammen, die den-
selben Titel wie diese Publikation trug. Die Herausgeber führen eingangs aus, dass damit an 
die jüngeren Forschungsarbeiten zur Frage der historischen Interaktion von Mensch und 
Umwelt mit dem Ziel angeknüpft werden sollte, die spezifische Position der Sozial- und 
Wirtschaftsgeschichte in diesem Feld zu diskutieren und zu weiterer Forschung anzuregen. 
Ob das geschah und die gewünschten Effekte zeitigte, kann der Rezensent dem Buch nicht 
entnehmen. 

Der folgenden Aussage der Herausgeber, dass „vor dem Hintergrund der mit zunehmen-
der Intensität geführten aktuellen Debatte um den Schutz der natürlichen Lebensgrundlage 
[…] eine historisierende Perspektive neue Sichtweisen und Impulse zu vermitteln“ (S. 11) 
vermöge, stehe ich als historisch arbeitender Geograph mit großer Sympathie gegenüber, 
zweifle aber mit Blick auf die immer wieder erfahrene Geschichtsblindheit vieler ökologisch 
Bewegter an deren Realitätsgehalt. In Kenntnis einer Vielzahl von Modellen zur Gliederung 
der Umwelt-, Wirtschafts- und Landschaftsgeschichte in der (Historischen) Geographie, 
Archäologie und Umweltgeschichte verwundert es, dass genau solche auf der Tagung nicht 
vorgestellt wurden.

Im einleitenden definitorischen Beitrag von Reinhold Reith wird immerhin das Modell 
zur Abfolge von Energiesystemen in der Menschheitsgeschichte angerissen (S. 27), obgleich 
die Herausgeber auch die Frage formulieren, ob „sich historische Etappen eines gesell-
schaftlichen Wandels identifizieren (lassen), der vor allem die westlichen Gesellschaften auf 
den ‚Weg der Nachhaltigkeit‘ führte?“. Liest man die in vier Teilkapiteln, nämlich „Wald 
und Holz als Ressource“ (1), „Bergbau und Ressourcennutzung“ (2), „Umwelt und Nach-
haltigkeit“ (3) sowie „Industrie und Umwelt“ (4), zusammengefassten Schriftfassungen der 
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